
SCHAUSPIELER 

10. Präteritum 

10.1. Das Gedicht heißt „Hamlets Geist“. Was glaubst du, wo spielt die 

Handlung? Nenne wenigstens 5 handelnde Personen aus Sheakspears „Hamlet“. 

10.2. Was fällt dir zum Wort „Schauspieler“ ein? Mache ein Assoziogramm. 

 

 

 

 

 

 

 

 

10.3. Stell dir vor, du bist Journalist(in) einer Boulevard-Zeitung. Du bist im 

Theater und machst dir während der Vorstellung Notizen. Wie wird später dein 

Artikel in der Zeitung aussehen? Wenn du deine Notizen im Präteritum 

schreibst, entsteht das Gedicht „Hamlets Geist“ von Erich Kästner. 

Deine Notizen: 

Gustav Renner ist bestimmt die beste 

Kraft im Toggenburger Stadttheater. 

Alle kennen seine weiße Weste. 

Alle kennen ihn als Heldenvater. 

Alle loben ihn, sogar die Kenner. 

Und die Damen finden ihn sogar noch schlank. 

Schade ist nur, dass sich Gustav Renner, 

wenn er Geld besitzt, enorm betrinkt. 

Eines Abends, wenn man „Hamlet“ gibt, 

spielt er den Geist von Hamlets Vater. 

Ach, er kommt betrunken aus dem Grab! 

Und was man nur Dummes tun kann, tut er. 

Hamlet ist aufs äußerste bestürzt. 

Denn der Geist fällt gänzlich aus der Rolle. 

Und die Szene wird abgekürzt. 

Renner fragt, was man von ihm wolle. 

Man versucht hinter den Kulissen 

ihn von seinem Rausche zu befrein, 

die Bühne 

die Hauptrolle 



legt ihn langhin und gibt ihm Kissen. 

Und dabei schläft Gustav Renner ein. 

Die Kollegen spielen nun exakt, 

weil er schläft und sie nicht länger stört. 

Doch er kommt! Und zwar im nächsten Akt, 

wo er absolut nicht hingehört! 

Seiner Gattin tritt er auf den Fuß. 

Seinem Sohn zerbricht er das Florett. 

Und er tanzt mit Ophelia Blues. 

Und den König schmeißt er ins Parkett. 

Alle zittern und reißen aus. 

Doch dem Publikum ist das egal. 

So etwas von donnerndem Applaus 

gibt’s in Toggenburg zum ersten Mal. 

Und die meisten Toggenburger finden: 

Endlich hätten sie das Stück verstanden. 

 



10.3. Die Lösung. 

Hamlets Geist 

Gustav Renner war bestimmt die beste 

Kraft im Toggenburger Stadttheater. 

Alle kannten seine weiße Weste. 

Alle kannten ihn als Heldenvater. 

Alle lobten ihn, sogar die Kenner. 

Und die Damen fanden ihn sogar noch schlank. 

Schade war nur, dass sich Gustav Renner, 

wenn er Geld besaß, enorm betrank. 

Eines Abends, als man „Hamlet“ gab, 

spielte er den Geist von Hamlets Vater. 

Ach, er kam betrunken aus dem Grab! 

Und was man nur Dummes tun kann, tat er. 

Hamlet war aufs äußerste bestürzt. 

Denn der Geist fiel gänzlich aus der Rolle. 

Und die Szene wurde abgekürzt. 

Renner fragte, was man von ihm wolle. 

Man versuchte hinter den Kulissen 

ihn von seinem Rausche zu befrein, 

legte ihn langhin und gab ihm Kissen. 

Und dabei schlief Gustav Renner ein. 

Die Kollegen spielten nun exakt, 

weil er schlief und sie nicht länger störte. 

Doch er kam! Und zwar im nächsten Akt, 

wo er absolut nicht hingehörte! 

Seiner Gattin trat er auf den Fuß. 

Seinem Sohn zerbrach er das Florett. 

Und er tanzte mit Ophelia Blues. 

Und den König schmiss er ins Parkett. 



Alle zitterten und rissen aus. 

Doch dem Publikum war das egal. 

So etwas von donnerndem Applaus 

gab’s in Toggenburg zum ersten Mal. 

Und die meisten Toggenburger fanden: 

Endlich hätten sie das Stück verstanden. 

    Erich Kästner 
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